
Missionarıscher Dienst der Welt
1Nne Einführung VO.  > Karl Höller, Aachen

„Die Vorlage ist eın treiflicher Ausdruck Ihrer sympathischen und
wohldurchdachten Kontakte mıit all den Jungen ırchen Der
größte Dank, den WI1TLr nen abstatten können, besteht darın, daß
WI1rLr Ihnen e  9 ın Ihrer Vorlage sSe1 1ın wohltuender Weise artl-
kuliert und formuliert, W as WI1r mıiıt Ihnen und S1e mıiıt uns teilen:
die tiefe Verbundenheit, die ın der echten Partnerschafit der Kirchen
gründet. Ihre Vorlage ist eın entscheidender Schritt ZU.  — gegenseltl-
gen Verständigung und Wertschätzung zwischen den irchen der
en Christenheit und den Jungen Kirchen.“

Rev Amalorpavadass, Direktor des
Nationalen Biblischen und Liturgischen
Zentrums für ZUaNZ Indien In Bangalore

Als die Vollversammlung der Gemelnsamen SynNode der 1sStUumer ın der
Bundesrepublik Deutschland November 1975 mıiıt der überwälti-
genden Mehrheit VO.  } 249 Stimmen das VO.  e der Sachkommission
erarbeitete Synoden-Dokument „Missionarischer Dienst der Welt“
annahm, lag das zitierte Lob aQus Indien bereits VO  F Es Wware jedoch Ver -

fehlt, daraus auf ıne problem- und konfliktlose Behandlung des mM1S-
sionarischen Themas mıit erwarie harmonischem Ausklang schließen.
WAar fand das Missionspapler die breiteste Zustimmung aller Synoden-
vorlagen, doch ahm ın fünf Jahren einen weıten Weg ın der gedank-
lichen und konzeptionellen Entwicklung. So finden sich 1mM Themen-
katalog der Sachkommission Aaus dem Jahre 1970 noch Stichworte Ww1e
„Dienste den Missionskirchen“, die ın der Endfassung auf den fast g_
schlossenen Protest der Synodalen gestoßen waären. Es erstaunte VOTL allem
die Fachleute, WwW1e sich gerade ın der missionarischen Bewußtseinsbildung
innerhalb eines halben Jahrzehnts der Or1zon der Erkenntnisse weıtete

Die zuständige Sachkommission sich mıiıt eigenartigen Vorgaben
auseinanderzusetzen. 1ne Meinungsumi{rage unter allen Katholiken
wichtigen Synodenthemen brachte nämlich ans Licht, daß Prozent der
Befragten 1ne Behandlung der Missıon durch die Synode icht für unbe-
dingt notwendig hielten, während sich andererseits 80,3 Prozent dafür
aussprachen, „daß dieba die Botschait Gottes ın erWelt verkünde“*).
Die scheinbare Unlogik erklärt sich wohl 1Ur AUus der inneren Diskrepanz
zwischen einem veralteten Missionsbegri{ff und einer noch lebendigen Be-
reitschaft ZU missionarischen Engagement. Hier mußte die Arbeit
der Vorlage ansetzen. Sie hatte ihre Adressaten bel einem vorkonziliaren

1) SYNODE 1971/1,
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Missionsverständnis „abzuholen“ un! schien chancenlos 1n dem Bemühen,
ber eine Interpretation des konziıllaren Missionsdekrets hinauszukommen.

Daß 1eS5 dennoch gelang, ist nıcht 1Ur rgebnis e1INes langwierigen Di1is-
kuss1ıons- un! Lernprozesses untfier den Mı  Jedern VO  3 Kommission un!
Arbeitsgruppe aralle azu verlief auch 1n der katholis  en Öffentlich-
eıt eın Bewußtseinswandel, der angsam Aaus dem missionarıschen Tief
der sechziger Jahre herausiührte un: bis ın die Synodenaula hineinwirkte.
Etwas vereinfiacht 1äßt sich der Weg eiwa folgendermaßen eschreiben
Das herkömmlıiche Missionsverständnis mi1t sSelinem Einbahn-Verkehr VO

Kuropa un! ordamerıka 1ın dlie sogenannten Missionsländer wandelt sich
1ın eın Denken, das die missionarische Verantworfiung er rtskirchen der
katholis  en Weltkirche erkennt un! damıt 1S5S10N als gemeinsamen
Aufirag 1n der ‚COMMUN10 ecclesiarum“ 1915  C egreift. Konsequenz daraus
ist u. die mı1t Nachdruck erhobene Forderung, sıiıch 1n der sogenannten
„alten Christenheit“ öfifnen un offenzuhalten fÜür eUue belebende
mpulse AUS den Jungen Kirchen Das es 1st auch schon 1ın dem Mis-
sionsdekret des Konzils grundgelegt. Weıl die Synodenvorlage diese
Perspektive jedoch deutlich auszlieht, konnte VO  ; ihr gesagt werden,
sS1e SEe1 „eines der wenigen Dokumente uNnseIier Synode, die wesentliche
Aspekte des Konzıils weiterentwickelt haben‘“*).
Eıner Gefahr S1nd die Verfasser der Vorlage VO  e Beginn ausgewichen.
Sie en sich nıcht el aufgehalten, die Notwendigkeit der 1ss1on 1ın
ausgedehnten theologischen Erorterungen begründen. Schließlich war

diese iıcht einmal ın den bereıits zitierten Um{rage-Ergebnissen bestritten.
S1ie sahen vielmehr ihre Au{fgabe darın, das herkömmliche Missionsver-
standnıis anzureichern un! jene emente ergäanzen, die sıch aus den
ntwi  ungen der jüngsten eıt ergeben en Vor em aber tellte
sich die ra nach den Auswirkungen für die missionarische Praxis.

Die Dynamik der weltmissionarischen Entwicklung äßt sıch 1er ent-
scheidenden aktoren nachwelsen: einer zahlenmäßigen Kxplosion
der Kirche ın der sogenannten Dritten Welt, Streben der Jungen
Kıirchen nach Eigenständigkeit, eiınem veränderten Verhältnis den
Weltreligionen SOWI1Ee einer Sensibilisierung der T1sten für die uUNge-
heueren sozlalen TODIemMe ihrer Mitmenschen ın den Entwicklungsländern.
Schon heute SINd die Katholiken 1ın den etablierten abendländıiıs  en Kır-
chen ın der Minderheit Das chwergewl  { verlagert sich unautfhörlich VO  ;

der nordlichen ın die üdliche Erdhälifte Es WIrd damıt gerechnet, daß
im Jahr 2000 U  ar noch 30 Prozent er Katholiken 1n Europa oder Ord-
amerika eben, 70 Prozent ingegen aut den SU!:  en Kontinenten®).

Marianne Dirks ın der etzten Vollversammlung der Synode, Protokoll VIIL,
Walbert Bühlmann: Wo der Glaube lebt, Freiburg 1974, 28££.

2093



Das ist nicht 1U eın Zahlenspiel ahıntier kündet sich e1n Gestaltwandel
der iırche Schon das IL Vatikanum hat Tklärt „Von Begınn ihrer
es: hat die Kirche gelernt, die OTS Christı 1n der Vor-
stellungswe un! Sprache der verschliedenen Völker auszusagen un!
darüber hiınaus diese OTtS mi1t der eıshel der Philosophen

verdeutliıchen, das Evangelıum sowohl dem Verständnis er
als auch berechtigten nsprüchen der Gebildeten angeMeSSC verkün-
den Diese 1ın diesem Siıinne angepaßte Verkündigung des Geoffenbarten
muß eın Gesetz er Evangelisation leDie Jungen Kırchen ande-
rertr Kulturkreise treten . gerade 1es eisten. Ihre Eigenständigkeit
wächst mi1t der Zahl des einheimischen Führungspersonals. 1951 gab
1n Airika un:! ın Asıen 31 einheimische Bischöfe 1973 ın Aifrika
170 un: 1n Asıen 144 Für die Vo Übernahme der Verantworfiung schuf
Rom 1969 die Rechtsgrundlage®). Die „Kommi1ss1on“ VO  = Missionsorden
fur estimmte Missionsgebilete wurde umgewandelt 1ın e1n „Mandat“”
einheimische Hierarchien, denen die Missionare als Mitarbeiter untier-
stehen. Die nunmehr selbständigen rtskirchen schlossen sich Bischo{is-
konferenzen 31 ın Airiıka un! ın Asıen, jeweils wlıederum
geeint 1n kontinentalen Kollegien, dem Symposion der Bis  ofskonferen-
Z  . Afiriıkas SOWI1e der Föderation Asiatischer Bis  ofskonfiferenz

Den Anstoß für eın gewandeltes Verhältnis den N:  tchristlichen el1l-
gıonen brachte ebenfalls das Zweite Vatikanis Konzıl Heute führen
namhalite Dialog-Zentren das Gespräch mıit dem Hınduismus, dem Bud-
dhismus un! dem sliam..

Die ırche hat immer schon einen wichtigen Beitrag ZUTFr sozlalen un
wirtschaftli  en Entwicklung der milsslonlerten Völker geleistet S1e CI -
weiterte diese Basıs ın den etzten beiden Jahrzehnten ansehnlichen
Entwicklungs-Programmen Uun! ezog 1n Enzykliken, auf Bischofskonfe-
LTEeNZEN un: Bischofssynoden ellung Z internationalen sozlalen ra
| S entstanden Theologien der Befreiung un! der Revolution.

Dıe Te der Werkstaitit=Arbeit
Zum Verständnis des Dokuments ist neben der ze1t- un: ldeenges  icht-
ichen Betrachtung auch eın Blick auf die einzelnen Entwıcklungsphasen
dieses Papiers VO.  - Bedeutung. Die Arbeitsgruppe 155102 der Sachkom-
1ssion hat mehrere Te verschledenen ntwürfen gearbeitet,
bevor S1e sıch mıit einer gereiften WFassung der Diskussion ın der Ge-
samtkommission stellte.

Pastoralkonstitution „Gaudium et ope  P“  J Nr.
Instruktion der Kongregation für die Evangelisierung der Völker „Relationes ın
terrıtor11is missionum “ VO: 1969, 61/1969, 281—287.
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Die Arbeitsgruppe g1Ng aus VO Missionsdekret des Konzıils, das nach
ynodengrundsatz IUr den Bereich der iırche der Bundesrepublik
Deutschland interpretleren un! verwirklichen War 1nNne Situations-
Analyse, VO  5 der Kommıssıon Auftrag gegeben*®), weıtfefie den Or1zZzon
un! ermöglichte EeiINeE erstie „Grundsatzerklärung ZU Verständnis VO  $ Mis-
S10 heute“ die /13 November 1971 schriftlich vorlag Sie egnügte
sich m1T knappen Begründung der 1SS10N un! tellte ST sehr
INTeENS1IV die ra nach dem Gestaltwandel der 1SS10N Um den TEeS-
saten gerade bei SE1INeN kriıtischen Vorbehalten packen, seizie sich eln

„negatıver” erster Teıil m1T der Praxıs früherer Missionstätigkeit an-

der Vor diesem Hintergrund sollte die Umorientierung verdeutlicht
werden 1S5S10N als Auftrag jeder rtskirche, 1ss1ıon der ooperatıon
er Orts- un: Teilkirchen, 1SS10N der jeweils spezifischen kontinen-
talen Ausprägung, 1SS10N als Vermi1  ung umfassenden e1ls

1lie diese emente finden sich der sogenannten „Grundlegung” des
endgültigen Synodendokumentes wieder wenngleich der wechselhaifite
Arbeitsprozeß 1eS nicht vermuten ließ So schrumpfte die vierte Fas-
SUuNg VO  e Maärz 1973 auf eineinhalb Seiten mi1t sechs knappen Grundsätzen

Zur Vermeidung möglicher Mißverständnisse War aus dem
„negativ-kritischen“ InNsStT1Ie Nnur noch en kurzer Hinwels auft ängel
der Vergangenheit geworden
leder umfangreicher zeigte sich der erstie Entwurti der Gesamtvorlage bei
SC1Ner eratun. 8./9 Junı 1973 Er gliederfte sich grund-
legenden „Mission heute Dreı missionarische Situationen”) un!
praktischen Teil Die Materialsammlung des praktischen 'Teils War nach
Strukturvorstellungen (der einzelne Christ Pfarreiı, Dıözese, überdiöze-
Sane Ebene etc.) angelegt die Ausführung ann nach achaufgaben DE-
ordnet Bewußtseinsbildung, Personalhil{fe, Finanzhilfe, Organe der ZUuU-
ammenarbeit
Die Gesamtvorlage wurde noch unimal überarbeitet el konzentrierte
sich die Diskussion auf den kritischen Rückblick als CUe Taambe Qautf
die theologische Begründung, das Verhältnis VOon 15S10N un! Entwicklung

auf die Bes  reibung der missionarischen Sıtuationen Der T1LISCAHEe
Rückblick bereitete Schwierigkeiten, weil TOLZ SE1INeT Verkürzungen
den pos1ıtıven spekten früherer Missionsarbeit gerecht werden mußte In
der theologischen Begründung konnte die Arbeıitsgruppe kontroverse
Yragen WI1Ee „anNnoNyYMeE Christen“ oder „Weltreligionen als Heilswege
nicht vertieifen. S1e egte größeren Wert auftf die Bedeufung epen-
igen aubens fÜür die missionarische Dynamik der irche

Kerkhofs: Situationsanalyse der Kirchen, die nicht ZU nordatlantischen Kaum
gehören, 1N * Zeitschrift für Missionswissenschaft un:! Religionswissenschaft 56/1972,

161—171
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Der alschen Polarisierung VO  - lissiıon un Entwicklungshilfe begegne-
ten die Verfasser mıiıt der Definition VO  . 1ss1ıon als „ Vermı1  ung eines
umfassenden Heıles Der entsprechende Absatz WaTr kompakt, daß
seine Formulierungen bis JA  — etzten Vollversammlung umstritten hlie-
ben AÄhnlichen Schwierigkeiten War die Beschreibung der verschiedenen
mil1lssionarıschen Situationen der notwendigen Iypisierun ge-
SEIZ Zuerst versuchte INa mıit eiINer geographischen Aufteilung
(Lateinamerika, Airıka, Asien), konnte dieses Prinziıp aber icht glaubhaft
urchstehen un! enNnts  1€'! sıiıch ann f{ür die Darstellung VO  5 drel typischen
Situationen, denen später noch die S1ituation der verfolgten ırche hinzu-
gefügt wurde.
Der raktische 'Teil enthielt weniger Zündsto{ff Er verlangte VQ em
eine sorgfältige Analyse des Ist-Zustandes. Später wurde noch das
Kapıtel „Geıistliche Hiılfe“ ergäanzt
Während des Jahres 1973 stand die werdende Vorlage bei en Studien-
wochen TÜr Missionare auft eimaturlaub ZUT Diskussion. Die Vollver-
sammlung des Deutschen Katholischen Missionsrates unterzog das oku-
ment 1m Junı 1973 einem Härtetest 1n Arbeitsgruppen WI1e 1M Plenum.
nglische, Iranzösische un: spanische Übersetzungen gingen mıit der

Stellungnahme die wichtigsten Partner 1n Afrika, Aslen, Ozeanilen
un Lateinamerika. Das Urteil der meılsten beiragten Giremien un! Per-

WAar positiv.
Nach drei]Jähriger Arbeit verabschiedete die Sachkommission das Papıier

Februar 1974, 1ın die Vollversammlung der Synode eINZU-
bringen

Überraschung bel der ST StTeN Lesung
Wer EerWwartie hatte, daß sich bel der ersten Lesung der Missionsvorlage
1n der Vollversammlung der Synode November 1974 „Berufsmis-
sS1ionare“ un! Theologieprofessoren das ikrophon gegenseltig ın die
and en würden, wurde angenehm überrascht. Engagement un! Sach-
verstand zeigten sıch ın den verschiedenen Synodalengruppen. Zu 81
schri  en Änderungs- un! Zusatzanträgen kamen 50 Diskussionsbeili-
rage Die ünsche reichten VO  - stil1istischen Korrekturen bis nde-
rungen VO  e Grundsatzaussagen.
Bemerkenswert für das gewandelte Missionsverständnis War die wieder-
holt vorgetragene Forderung, den ortskirchli  en nsatz des Grundsatz-
teils 1n den praktischen Folgerungen ebenso konsequent vertreten Es
gehe iıcht . be1l der onkreten Beschreibun des missionarischen Eın-
SaTZes 1LUFr die Driıtte Welt 1M Bliıck en Neue Ansatze für milissiona-
rische ufgaben ın er-Bundesrepublik selen gleichfalls aufzuzeigen.
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Im direkten Zusammenhang damıt stand die Beschwerde ber die e1IN-
seitig intentionale Ausrichtung des praktischen e1ls Die Jungen Kirchen
selen Jängst nicht mehr Nur Objekte unNnserer Hiılfsbereits  akt, sondern
Partner des geistigen Austausches un Spender VO  - egengaben Diıie Re-
sonanzbreite dieser Einwände War e1inNne der Überraschungen der Debatte.

Kritik fand auch das ın der Taambe eschriebene nbehagen der
1sSs10n. Es werde nicht positiv abgefangen. Ähnliches WarLr schon 1n
ein1ıgen der 53 Stellungnahmen aus den Jungen Kirchen lesen.

ahlreiche Ergänzungs- un! Verbesserungswünsche richteten sich die
theologischen Aussagen des ersten e1ls Man erwartete e1INe vertieite
iINNeTrTe Begründung der 1ss1on AUuSs dem Wesen des christlichen aubens
un! gab sıch nicht mi1t dem Hınwels aut entsprechende Vorleistungen
der Konzilsdokumente zuirleden. Die Behandlung VO  5 Themen W1e „ Welt-
religı1onen“, denen die Kommissıon der noch iıcht bges  lossenen
chdiskussion bewußt ausweichen wollte, wurde nachdrücklich verlan
Nach Überweisung VO  > 62 nNniragen die Kommissıon ahm die oll-
versammlung die Vorlage ın erstier Lesung mıit 206 Stimmen bei wel
Gegenstimmen un 1er Enthaltungen

e T z er Schli{if 1: 7WEITETr Lesung
Be1 der etzten Überarbeitung des Paplers berücksichtigte die Synoden-
kommission alle Änderungsanträge un: Wortmeldungen aus der ersten
Lesung Sie fand sich aber nıcht bereıt, den raktischen 'Teıl eın
Kapıtel ZAE: missionarischen asStiora. 1ın der Bundesrepublik erweıtern,
weil S1e darın die generelle Aufgabe aller Synoden-Kommissionen sa
Nach Verabschiedung durch die Kommission Z März ging das
vorletzt-gültige OoOkumen 19 November 1975 ın die zweite Lesung
der Vollversammlung Es gab 53 Anträge un: 20 Diskussionsbeiträge.
Als Klippe erwles sıiıch plötzlı die Formulierung des Satizes Z063 der
eiıner alschen Polarısıerung von 1S5S10N un! Entwicklungshilfe en-
wirken wollte WAar hatte die erstie Lesung ungeschoren passlert, doch
1eß schon das zahe KRıngen jedes einzelne Wort ın der Sachkommission
eine Diskussion auch 1mM Plenum erwarten. Die Bischofskonferenz brachte
einen OFIS! mıiıt dem Hınwels, 1n der verdichteten Aussage
selen Dienste verschiedener Wertigkeit mißverständlich harmonisiert.
Sozilale er un! polıtische Aktionen könnten TOLZ Unverzichtbarkeit

nicht gleiche Priorität beanspruchen WI1e z. B die Vermittlung VO.  ‚a}

Wort un! akrament durch die irche

Schließlich gelang der Komm1ss1on, die ünsche der Bischöfe un! die
Zusatzanträge einzelner Synodalen ın einem modifizierten Antrag auı
einen allselts befriedigenden enner bringen
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Wesentlich verbessert wurde die Vorlage durch Konkretisierungen 1ın
Kapitel (weltmissionarische Zusammenarbe1t), T klar formulijert
ist, daß sich der nachfolgende praktische Teil auft die Zusammenarbeit mit
den Jungen Kirchen eschränken mMu. un: damıft Forderungen nach eiıner
missionarischen Pastoral f{ür die Kırche ın der Bundesrepublik icht erfül-
len annn urch Abtrennung der ussagen Z missionarischen Spiritualiı-
tat VO  5 Kapitel entstand eın eigenes Kapıtel mıiıt der Überschrift
„Geistliche Verbundenheit‘
Die endgültige ynoden-Vorlage „Missionarischer Dienst der eilt“
fand die Zustimmung VO  ‚ 249 Synodalen bei DE einer Gegenstiimme.

EKın Durchblick
Präambel
Die wechselvolle Ges der Taambe breit angelegt, auf Kurzfor-
mel gebracht, ganz getilgt, thesenartig wieder aufgenommen zelgt,
WI1e sehr die Ver{fasser einen psychologisch un thematisch richtigen
kKınstleg 1n die Missionsvorlage en In der Jetztgültigen WHor-
mulierung ıll S1e den eser bei selınen unreflektierten Vorbehalten
packen, ihm die veränderte missionarische Situation ewußtmachen un!
ıh: ann NEeUu tür den ungekürzten milissionariıschen Auftrag öffnen

Die „Gewissenserforschung“ 1st hrlıch S1e versucht belegen un!:
begründen. Ihre Kritik verhaärtet nicht 1n ungerechtem Urteil, sondern
behält auch die positiven Ergebnisse der Missionsgeschichte 1 Blick

Theologische Begründung.
Das Missionspapler verzichtet bewußt auf 1nNne Aufarbeitung der theolo-
gischen Laıteratur se1t dem Z weiten Vatikanischen Konzıil Damıt ware
den Adressaten wen1g gedient Statt dessen SEIZ dlie Synode Marksteine,
1n deren Feld sich jede Begründung VO  5 1ssion bewegen muß, ob sS1Ee
T theologisch-wissenschaftlich oder charismatisch erfolgt. Ausgangspunkt
un! Zauel der kirchlichen Missionsarbeit ist immer die erson Jesu Christi
Er ist der endgültige Neuanfang Gottes mıiıt dieser Welt (T Mittelpunkt
des Heilsplans In ihm alleın WwIird Gottes Herrschafit endgültig wirk-
Sa Die Kirche bleibt ın all ihren missionarischen Aktivıtäten NUur

erkKzeu Gottes ZZU D ur  uhrun se1ıner Pläne mıiıt der Welt

Die Person Jesu Christı ordert den Glauben jedes einzelnen e1ın, ohne den
gerade die missionarische Wirksamkeit ihre treibende Ta verliert.
Glaubenserfahrung, sagt die Synode, wird Z Zeugn1s (1.1) un! acht
gleichzelit1i dieses Zeugn1s selbst glaubwürdig (L.3) Glaubensüberzeugung
ohne missionarisches Engagement ist ebenso undenkbar W1e missionarische
Dynamik der Kirche ın Zeiten des Glaubensschwundes un der lau-
bensmüdigkeit.
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Das okumen stellt solche ussagen pointiert 1ın den Vordergrund, weil
deutlich werden soll, daß Forderungen nach einem missionarischen
Aufbruch nicht mit „Aktivitäten“ un!' „Einsätzen“, nıcht mıi1t theolo-
gischen Abhandlungen un strukturellen Veränderungen erIullen sind,
sondern die Umkehr jedes einzelnen wI1e der iırche esus Christus
vorausseizen.

Die Gestalt heutiger Mission
Dreı Akzente SETZ das Dokument fÜür die heute wesentliche Gestalt der
1Ss10nN. 1ssıon vermittelt e1in umfassendes e1l Z ist ZzUuerst un!
zunächst Au{fgabe jeder Ortskirche 1ın ihrem eigenen Bereich ZZ) un!
verpilı  et jeden einzelnen T1sten (2:3)
Kıs 1st wıder die falsche Polarısıierung VO  5 1ss1ıon un! Entwicklungshilfe,
VO  ; Verkündigungs- un Sozlaldienst gesagt In der Weltgeschichte als
Heilsgeschichte geht iıcht T das eıl der eele un! des Jenseıits,
sondern das e1l ]jedes Menschen und der ganzen Menschheıift, jetzt
un dereinst. Die 1ss1on der iırche ist 1MMer Verkündigung eines
fassenden Heıils, das sich weder rein innerweltlich, aber auch nıcht rein
außerweltlich TIUullt
Als „Angelpunkt“ der ganzen Vorlage erweilist sıch der ortskirchliche An-
Satz Ohne in waren manche ussagen, Forderungen un! Folgerungen des
praktischen e1lls nıcht verständlich. 1ss1ıon 1st nıcht mehr, W1e eın
vorkonzillares Missionsverständnis w1issen will, vorrangiıge Sache des
Papstes un seiner Hilfsorgane, sondern prıimär Aufgabe jeder rtskirche
ın ihrem Bereich. Das 7Zusammenwirken er rtskirchen acht die
„ Weltmission"“ der Universa  iırche aUs, ın deren Mittelpunkt der Papst
inspiriert, koordinilert un! die Einheit garantiert.
Die rtskirche könnte jedoch ihren misslonarischen Auftrag nicht Can

üllen, WEn iın nicht jeder einzelne Christ als selbstverständlichen AÄAus-
TUC| se1INes persönli  en aubens erkennen würde. Die Synode wählte
gerade dieser Stelle eiInNne unmißverständliche Sprache: „Eıne Gemeinde
oder eın Christ, die sich nicht dieser Sendung beteiligen, en 1M
Wilderspruch ZUE W esen der irche.“

Missionarische Sıtuationen

eltmission hat weltweiıte Dimensionen War wird die miséionarische
Ausrichtung jeder Orts- und Teilkirche VO gleichen Glauben, VO  ; der
gleichen Bereitschait ZU Zeugn1s für Christus, VO  } der gleichen On
NUung auf eil {Ur alle getiragen; die konkreten ufgaben tellen sich
jedoch verschieden. Die Synode weiß, daß sich die 1elza. der M1SS10NA-
rıschen Situationen nicht regional abgrenzen 1äßt. S1e versucht dennoch,
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Schwerpunkte auszumachen, S1e eiwas vergrobern ın 1er Situationen
typilsleren: die Sıtuation der nl  tcechristlichen (3.1), der halbchristlichen

(3.2), der antıchristlichen (3.9) un der nachechristlı  en Welt (3.4)

Weltmissionarische Zusammenarbeit
Das Kapıitel faßt den Grundsatzteıil un: le1ıtet ber Z prak-
tischen 'Te1l mi1t der Beantworftung der rage Wie ann un soll die
ırche 1ın der Bundesrepublik Deutschland ihren m1sslonarıschen Auftrag
erfüllen? Daß sich aus der theologischen Begründung un der S1ituations-
beschreibung auch Folgerungen Tüur die mi1iss1ionarıische Pastoral 1M elge-
Nnen Land ergeben, WIrd nıcht verschwiegen, ın diesem Zusammenhang
aber qauf die übrigen Beschlüsse der Synode verwıesen (4.1) Im Vorder-
grun steht die mil1sslonarische Kooperation mi1t den rtskirchen atfe1ın-
ameri1ikas, Aifirikas, Asılıens un: Ozeanlens: „Die brauchen UNsSsSeTe O1l1darı-
tat W1e€e WI1Tr ihren ml1ssl1onarischen ynamısmus" (4.2)
Gemeinsamkeit der rtskirchen 1mM en und Nehmen ist das zentrale
ema er nachifolgenden Ausführungen. Die perspektivischen Linien
laufen 1mM Schlußkapitel, er daß sich „Miss1ıon der
Zukunit“ als „Gemeinschaftswerk er Teilkirchen“ J ständıgen Aus-
tausch der jeweiligen aben, Kräfite un! M1ı vollzieht

Praktische olgerungen
Die „praktischen Folgerungen“ des Miss1ionsdokuments der Synode
äutern sich selbst S1e beginnen mi1t der Worderung nach einer verstärk-
ten m1issionarischen Bewußtseinsbildung 9.), erwarten VO einzelnen un:
VO  5 der Gemeinde 1n en Alltagssıtuationen eine missionarische TUund-
haltung (6.), betonen die Notwendigkeit geistlicher Hilfen T erlautern
die gewandelten An{iorderungen dlie personelle Zusammenarbeit Ö.),
egen besonderen Nachdruck auf den verantwortlichen Einsatz der finan-
jellen Mittel (9.) un! eschreiben schließlich die ufgaben der verschiede-
nen Organe für eine abgestimmte Kooperation un!: Koordination er
ml1lss1ionarıschen Aktivitäten. pezle den Gemeinden jiefert die Vor-
lage mıiıt ihren nregungen, Empfehlungen un Anordnungen eın gerade-

deales Programm Z misslonarischen A  ivlerung (10.1.2) Es werden
sich EWl nicht alle emente glei  zeitig verwirklichen lassen, do:  R soll-
te erkennbar se1n, daß der Synode VOL allem darum geht, außeren
Aktivismus immMer nach seinen geistlichen spekten beurteilen un!
misslonarische Betriebsamkeit nach ihrer Erneuerungskraft Aaus dem lau-
ben efragen. Die Jungen Kirchen werden unlseren Stellenwer 1ın der
„COMMUNI1O0 ecclesiarum“ nicht 1n erster Linie uNnseren materiıellen Lel-
stungen oder der Periektion uNnserer überpfarrlichen Organe MMeESSCNH,
sondern der inneren Glaubwürdigkeit unNnseres Zeugn1sses.

300


